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Cin Blatt für Ijeirnatlidje Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkefor
öebruckt unb Derlegt Don lules ITerber, BudiDrucfcerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

„Unb hattet ihr ber Siebe ni<ht!"
Gin Welbnacbtsgedicbt uon 6rn ft 0îer.

Wohl ift's nur eine kurze Srlft,
Da taufend, Berzen offen ftebn
Jfll* derer, die den Bei Ilgen Cbrlft
Auf ihrem Wege kommen febn.

Still und oerträumt fo mandter laufd)t
Den alten Eiedern jener Zeit,
Da feine Jugend, frobumraufebt,
Warb um die Weibnacbtsfeligkeit.

Ob aud) der Jahre Schritt und Critt
Dir das Gedenken oft zertrat,
Dein Auge glänzt, dein Berz fcbioingt mit,
Wenn fieb das 5eft der 5efte nabt.

Ift aud) dein Bäumeben nod) fo klein,
Dein Stübd)en nod) fo arm und fcblicbt,
6s brennt dod) in der Seele dein
Gin unoergeßlid)' belies Eicht.

Und wenn dein Glanz die Eiebe näbrt,
Dann leuchtet er zur Dacht hinaus.
6r gleicht dem Stern, der eioig tuäbrt,
Und eioig febirmt dein irdifd)' Baus.

Wo aber ooller Prunk und Glaft
ein Eicbterbaum erftrablt und gleißt,
Des Reichtums oft fo febwere Eaft

Vergeffen läßt, toas Weihnacht beißt.

Dann ift's ioie lebenlofes Eid)t,
Ob nod) fo laut die 5reude gellt.
Wo es an Eiebe dort gebridjt,
Bleibt bobl die Weibe und zerfpellt.

Darum, ihr tflenfeben, helft und gebt
Zur Weihnachtszeit! Der Armen find
So oiele nod), und neu belebt
Sie eure Eiebe, inarm und lind.

Der Kranken denkt, und jener aud),
Dte'-tound und irr das Eeben feblug!
So mancher nod) - ein dürrer Straud)
Der einftmals wolle 5rüd)te trug.

Wem Weihnacht gilt? Dem Kindlein dort
Im Stalle, das ein ft nackt und bloß,
Das durd) Aeonen fort und fort
Die Botfcbaft kündet, reich und groß!

Deff Grdenioallen Eiebe mar
Und Güte nur für Arm und Reich.

6in Belfer ift's unwandelbar,
Seit jener Cbriftnacbt, wundergleid).

So gebt und helft, ihr lhenfcben all',
Und machet eure Berzen weit,
Daß jener Eiebe Widerhall
Durchklinge eure Weihnachtszeit!

3)aô 3Bethttû<htôtt)unber.
aiott gelir

Der alte Doftor fchrieb ein Accept unb fagte bann

rußig unb gemächlich: „(Es ift nicht fdjlimm. (Ein leichter

a3rond)ialfatarrt). aille auoei Stunben einen (Eßlöffel uoll.
Dann roirb bie (Elife halb nicht mehr huften."

grau 2Bt)ler banfte ihm für feine $0lüße. (Es fei hei

bem SBetter ficfjerlid) fein Vergnügen geroefen, 3U ihrem

einfamen Saufe hinaufäufteigen.

„aidj, toas .bas äßetter betrifft", fagte ber Dottor,
„barnach fragt unfereiner nicfjt. (Es. fteßt übrigens uoll»

$01 o e f ch l i rt.

fontmen in itebereinftimmung mit ben (Setuohnbeiten ber

3abres3eit, unb mehr fanit man boch eigentlich noit einem

ÜBettet gar nicht oerlangen. Scicf)t taaßr?" (Er fchaute bie

grau forfeßenb cut. „Sie [eben übrigens aud) nicht gut aus,
grau füBrjler! geblt 3hnett ettoas?"

„(Ein äBunber", fagte bie grau unb guette über ihn
hintoeg.

„So, fo, ein SButtber, nicht mehr unb nicht toeniger?"

„Sticht, mehr unb nicht toeniger, Derr Doftor. 3ch oe=

Cm Matt für heimatSiche Ntt und Kunst, 5pott, loul-jstik und Verkehr
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„Und hättet ihr der Liebe nicht!"
km Weihnachtsgesticht von kr »1st Oser.

-4

Wohl ist's nur eine kur^e Frist,
va tausenst Herren osten stehn
.stII' sterer, stie sten heiligen Khrist
stuf ihrem Wege kommen fehn.

Ztill uncl verträum! fo mancher lauscht
Den alten Liestern jener Xelt.
Da seine Zugencl, srohumrauscht.
Ward um clie Weihnachtsseligkeit.

0b auch ster Zahre schritt uncl kritt
Dir stas 6eclenken oft vertrat,
Dein stuge glänzt, stein her^ schwingt mit,
Wenn sich (las Fest ster Feste naht.

Ist auch stein käumchen noch so klein,
vein Ztübchen noch so arm unst schlicht,

Ks brennt stoch in ster Zeele stein

Kin unvergeßlich' Helles Licht.

llnst wenn stein 6lâ stie Liebe nährt,
l)ann leuchtet er ^ur Nacht hinaus.
Kr gleicht stem Ztern, ster ewig währt,
Unst ewig schirmt stein irstisch' Haus.

Wo aber voller Prunk unst Slast

Lin Lichterbaum erstrahlt unst gleißt,
Des Reichtums oft so schwere Last

»ergessen läßt, was Weihnacht heißt.

Dann ist's wie lebenloses Licht.
0b noch so laut stie Sreuste gellt.
Wo es an Liebe stört gebricht,
kleibt hohl stie Weihe unst ^erspellt.

varum, ihr Menschen, heist unst gebt
2ur Weihnachtszeit! Der Rrmeri sinst

Zo viele noch, unst neu belebt
Sie eure Liebe, warm unst linst.

Der kranken stenkt, unst jener auch,

vie wunst unst irr stas Leben schlug!
Zo mancher noch - ein stürrer Ztrauch ^
Ver einstmals volle Früchte trug.

Wem Weihnacht gilt? vem kinstlein stört

lm Ztalle, stas einst nackt unst bloß,
vas sturch ànen sort unst sort
vie kotschaft künstet, reich unst groß!

vess' Krstenwallen Liebe war
Unst 6üte nur für Rrm unst keich.

kin heiser ist's unwanstelbar,
Zeit jener khristnacht, wunstergleich.

5o gebt unst heist, ihr Menschen all',
Unst machet eure Herren weit,
vaß jener Liebe Wisterhall
vurchklinge eure Weihnachtszeit!

Das Weihnachtswunder.
Non Felir

Der alte Doktor schrieb ein Rezept und sagte dann

ruhig und gemächlich: „Es ist nicht schlimm. Ein leichter

Bronchialkatarrh. Alle zwei Stunden einen Eßlöffel voll.
Dann wird die Elise bald nicht mehr husten."

Frau Wyler dankte ihm für seine Mühe. Es sei bei

dem Wetter sicherlich kein Vergnügen gewesen, zu ihrem

einsamen Hause hinaufzusteigen.

„Ach. was das /Wetter betrifft", sagte der Doktor,
„darnach frägt unsereiner nicht. Es. steht übrigens voll-

Moeschlin.
kommen in Uebereinstimmung mit den Gewohnheiten der

Jahreszeit, und mehr kann man doch eigentlich von einem

Wetter gar nicht verlangen. Nicht wahr?" Er schaute die

Frau forschend an. „Sie sehen übrigens auch nicht gut aus,
Frau Wyler! Fehlt Ihnen etwas?"

„Ein Wunder", sagte die Frau und guckte über ihn
hinweg.

„So, so, ein Wunder, nicht mehr und nicht weniger?"

„Nicht mehr und nicht weniger, Herr Doktor. Ich ge-
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